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D ethodologischen Ausgangsthesen (für 
'.g der gegenwärtigen Lage 

ds) sind für Marxisten unbestrit­
ten: a) das Krisengesetz wirkt auch im mo­
dernen Kapitalismus; b) das Krisengesetz 

in genau den gleichen For­
men m 19. und Anfang des 20. 
Jahr die Wirkungsbedingungen des 
Krisengf derten sich auch im 
Vergleich zur Zeit vordem zweiten Weltkrieg; 

ganze Weltsituation hat sich ver-
und Entwicklungsbe-

i des Kapitalismus erfuhren einen 
iel. Man muß zwei Gefahren beachten: 

uptgefahr — das Abgleiten auf eine 
e Leugnung der Bedeutung des 

etzes für den modernen Kapitalis­
mus; b) die dogmatische Behandlung des 
Problems, die die neuen Erscheinungen und 
Prozesse ignoriert und das Verständnis der 
realen Wirklichkeit wie auch den Kampf mit 
der bürgerlichen Ideologie erschwert 

Der Krieg; — keine zyklische Erscheinung 
ι äußerst wichtiger Faktor, der das 

Wirken des Krisengesetzes und den Ablauf 
der Zyklen während der letzten zwei Jahr­
zehnte modifizierte, war der zweite Weltkrieg 
und dessen Folgen. Gerade er rief jene neuen 
Prozesse in der Dynamik der kapitalistischen 
Reproduktion (soviel wie Produktion — Red.) 
und im Ablauf der Zyklen hervor, die in der 
marxistischen Literatur eine ungleiche Ein­
schätzung finden und die für das Verständ-

ier allgemeinen Entwicklung der kapita-
tschaft nach dem zweiten Welt­

krieg sehr wichtig sind. Es bedarf wohl kaum 
eines Beweises, daß der Krieg selbst nicht 
nur keine Erscheinung zyklischen Charakters, 
sondern auch keine Erscheinung ökonomi-

r Ordnung darstellt; aus diesem Grunde 
s ebenso irrsinnig, den Krieg als Phase 
Wirtschaftszyklus zu betrachten wie auch 

Ien. Die Wirtschaftskrise kann den 
ruch eines Krieges beschleunigen, die 

Entstehung der Kriege vollzieht sich jedoch 
'Jrund anderer Gesetzmäßigkeiten als der 

Phasenwechsel des Zyklus. 

e Erfahrungen beider Weltkriege zeigen 
jedoch, daß In Kriegszeiten der gewöhnliche 
Phasenwechse'l des Zyklus aufs schwerste ver­
letzt wird. Hieraus drängt »ich der Schluß 

der Krieg unterbricht zeitweilig den 
is. Zu dieser Schlußfolgerung neigen 
Oekonomen, und sie klingt auch recht 

•eugend. dennoch ruft sie sehr starke 

Wirtschaftskrisen im „Kapitalismus" 
Ein sowjetischer Wissenschaftler zur Zyklentheorie des Marxismus 

\ o n P r o f e e e o r L, A. M e n d « · N o n . M o s k a u 

Profestor Mendelson, Mitglied der Akademie der Wissenschaften der 
jetunion und Leiter des Weltwirtschaftlichen Instituts der Akademie, 

hat auf der Wirtschaftswissenschaftlichen Konferenz der Ost-BerHner 
Humboldt-Univerntät cor wenigen Tagen ein stark beachtetes Referat 
über „Wirtschaftskrisen und -zyklen nach dem zweiten Weltkrieg" gehal­
ten. Bemerkenswert an den mehrständigen Ausführungen, die im 1 
nicht weniger ah 84 Schreibmaschinenseiten umfassen, war cor allem 

wrlei: Professor Mendclson vertrat die Auffassung, daß beide Welt­
kriege den Konjunkturzyklus der westlichen Industrieländer nicht unter­
brochen, sondern nur „deformiert'' haben. Er hat ferner eine audi für 
Marxisten neue Konzeption vorgetragen, wonacii in der gegenwar 
Epoche der „allgemeinen Knie des Kapitalismus" — die gemäß marxisti­
scher Doktrin den Untergangsprozeß des Kapitalismus einleitet — be­

stimmte Krisenformen, nämlich sogenannte Teilkrisen, eine besondere Rolle 
spielen. Diese Teilkrisen können, so sagte Mendelson, den Ausbruch einer 
umfassenden Krise erschweren oder — was unausgesprochen blieb, aber 
zu folgern war — überhaupt verhindern. 

Mendelson hat, offenbar unter dem Eindruck des Echos seiner Aus­
führungen in der Oeffentlichkeit und der Kritik der anderen Delegierten, 

inem Schlußwort auf der Konferenz die zunächst vorgetragenen The­
sen weitgeliend eingeschränkt und sozusagen „entschärft4'. Nach den Vor­
würfen des sowjetischen Gelehrten, er sei falsch interpretiert worden, 
wollen wir ihn selbst mit den nachstehenden Auszügen seines Referats 

orte kommen lassen. Die von der Konferenz besorgte Uebersetzung 
stellt allerdings nur eine „Arbeitsgrundlage'' dar, die der Autor nicht in 
allen Teilen autorisiert hat. Die Redaktion 

Zweifel hervor. Für Marxisten ist die Frage 
nach dem Zyklus untrennbar mit der Frage 
der Krisen verbunden. Die zeitweilige Be-
seiügung des Zyklus kann daher nur eines 
bedeuten: zeitweilige Einstellung des Wir­
kens des Krisengesetzes. Damit kann man 
sich keinesfalls einverstanden erklären. Oeko-
nomische Gesetze des Kapitalismus, die zeit­
weilig ihre Kraft verlieren, gibt es nicht und 
kann es nicht geben. Die Schlußfolgerung, 
daß ein großer Krieg den Zyklus und das 
Wirken des Krisengesetzes zeitweilig aufhebt, 
ist um so weniger akzeptabel, weil hier nicht 
nur von der Kriegsperiode, sondern auch von 
einer geraumen Nachkriegsperiode die Rede 
ist. Nach der Auffassung einiger Oekonomen 
gab es während des größeren Zeitraums der 
letzten zwei Jahrzehnte keine Zyklizität. Na­
türlich kann man niemals zugeben, daß das 
Gesetz der Krisen und Zyklen als Form 
ner Verwirklichung im modernen Kapitalis­
mus zeitweilig völlig außer Kraft tritt, sich 
zeitweilig teilweise paralysiert Daraus folgt: 
die Periode des Krieges darf k aus 
dem Zyklus eliminiert werden, obgleich die 
Entwicklung der Wirtschaft dieser Periode 
weitgehend durch Faktoren außerökonomi­
scher Natur bestimmt und der übliche Pha­
senwechsel des Zyklus gänzlich gestört wird. 

Die Theorie der Kriegs- und Inflationskrisen 
In der marxistischen Literatur ist der Ter-

i3 „Kriegs- und Inflationskonjunktur" zu 
~n festen Bestandteil geworden, unter dem 

Belebung der Wirtschaft auf der 
5 des Wettrüstens versteht. Auch der 

Begriff „Kriegs- und Inflationsaufschwung 
findet Verwendung. Die Kriege und 

erung der Wirtschaft werden 
or der Belebung und des Auf-

ungs der Wirtschaft behandelt, dennoch 
ier Terminus „Kriegs- und Inflatione-

htiger. Die Kriegs- und Inflations-
n können die verschiedensten Erschei-
sformen annehmen: Unterproduktion, 

:ehen eines schweren Materialmangels — 
Rohstoffe, Brennstoffe, Lebensmittel und Aus­
rüstungen —, die eine Einschränkung der 

in hervorrufen; Zerrüttung dec V 
sehn: bedingt durch die Infi 
Desorganisation des Welthandels und ande­
rer internationaler Wirtschaftsbeziehungen 
durch Kriege und Entwertung der Währun­
gen. Die Störung des Reproduktionsprozesses 

ι Kriege und deren Folgen kann ¡άπνοι­
α uch die Form von teilweisen Ueberpro-

duktionskrisen annehmen, typisch für die 
-;s- und Inflationskrisen ist jedoch die 

Unterproduktion. Die Entstehung der Kriegs­
und Inflationskrisen ist eines der wichtigsten 
Momente, die die Modifikation des Wirkens 
des Krisengesetzes in der Epoche der allge­
meinen Krise des Kapitalismus zum Aus­
druck bringen. Für diese Epoche sind auch 
ganze Wirtschaftszyklen charakteristisch, die 
sich unter dem entscheidenden Einfluß der 

Kriege, der allseitigen Militarisierung der Wirt­
schaft, der Inflation und der Folgen dieser 
Faktoren entfalten. Es sind Zyklen, in die die 
Perioden der Weltkriege fallen. 

„Tiefgehende Störungen in Japan** 
Kann man beispielsweise die Entwicklung 

der Wirtschaft Japans im Verlaufe der letzten 
zwölf Jahre als krisenlos ansprechen zum 
Unterschied von der krisenhaften Entwick­
lung der USA-Wirtschaft im gleichen Zeit­
raum? Ist es nicht klar, daß die japanische 
Wirtschaft in diesen Jahren Krisenerschütte­
rungen, Störungen des Reproduktionsprozes­
ses und eine Zerrüttung des gesamten Wirt­
schaftslebens zu verzeichnen hatte, die un­
vergleichlich tiefer gingen und gewichtiger 
waren als in den USA? Es ist keineswegs 
angängig, sie nur deshalb zu ignorieren, weil 
sie dem Schema des klassischen Zyklus nicht 
entsprechen. 

Man darf sich nicht wundern, daß in 
ihrem Wesen und ihren Erscheinungsformen 
sich die spezifische Weltwirtschaftskrise nach 
dem zweiten Weltkrieg äußerst eigenartig 
entfaltet In den Jahren 1945 und 1946 waren 
die Länder Westeuropas ihr Hauptherd; sie 
war im wesentlichen eine Kriegs- und Infla­
tionskrise. Die Krise der teilweisen Ueber-
produktion, die in dieser Periode die USA 
durchlebten, wies ebenfalls kriegsinflationi­
stische Züge auf. Im Zeitraum 1948/1949 
waren die Vereinigten Staaten von Amerika 
Hauptherd der Weltwirtschaftskrise, ihre wich­
tigste Erscheinungsform war die allgemeine 
Ueberproduktion in den USA. In Westeuropa 
und in Japan hatten 1948 und 1949 die Krisen­
prozesse vorwiegend kriegsinflationistischen 
Charakter. Die Kriegs- und Inflation? 
zog sich fn diesen Ländern nach dem Krieg 
etwa 4 bis 5 Jahre hin, mit schwankender 
Intensität und in verschiedenen Erscheinungs­
formen (niedriger Produktionsstand, Wäh­
rungskrisen, Brennstoff- und Rohstoff kr isen 
etc.). Mit der Krise 1948 1949 kam der Welt­
wirtschaftszyklus zum Abschluß, der durch 
die Krise 1937/1938 seinen Anfang nahm. Es 
begann ein neuer Weltwirtschaftszyklüs. Aber 
auch die Dynamik dieses Zyklus unterschied 
sich stark von den klassischen Formen der 
zyklischen Entwicklung. 

Der neue Weltwirtschaftszyklus, der mit 
der Wirtschaftskrise 1948 1949 ' ?gann, der 
erste Nachkriegszyklus nach dem zweiten 
Weltkrieg, entfaltete sich unter Bedingun­
gen, in der sich die Grundzüge der neuen 
Weltsituation bereits klar herauskristallisiert 
hatten, die die derzeitige Etappe der allge­
meinen Krise des Kapitalismus charakterisie­
ren. In den europäischen Ländern der Volks­
demokratie siegte endgültig die sozialistische 
Revolution. Es entstand erstmalig in der Ge­
schichte ein Staat der Arbeiter und Bauern 
in Deutschland. Das halbkoloniale China 
wurde zu einer starken sozialistischen Macht 
Der Sozialismus verwandelte sich in ein Welt­
system mit fast einer Milliarde Menschen. 

Die Investitionen entscheiden 
Entscheidend für den zyklischen Auf­

schwung (seit 1949) in allen kapitalistischen 
Ländern, das heißt zur materiellen Grund­
lage dieses Aufschwungs, wurde die massen­
weise Erneuerung und Erweiterung des fixen 
Kapitals (das heißt die Investitionstätigkeit — 
Red.). Die während des Aufschwungs getätig­
ten Investitionen in das fixe Kapital lagen 
beträchüich höher als im Zyklus 1920 bis 

1929 und überschritter. um ein Mehrfaches die 
Kapitalanlagen im Zyklus 1929 bis 1937, als 
die Investitio; ien USA und ver­
schiedenen anderen Ländern auf einen Tief­
stand gesunken war. Da sich der Konkurrenz­
kampf sowohl auf dem Weltmarkt als auch 
zwischen den Monopolen innerhalb der ein­
zelnen imperialistischen Lander verschärfte, 
wurde der Ersatz der veralteten Ausrüstun­
gen eine unaufschiebbare Notwendigkeit. In 
einer ganzen Reihe von Ländern kam dieser 
Faktor infolge der durch den Krieg verur­
sachten unmittelbaren Zerstörungen des Pro­
duktionsapparates, des Wohnungsfonds und 
so weiter noch stärker zur Auswirkung. 

Die Investitionstätigkeit wurde außerdem 
durch die spezifischen Widersprüche in den 
einzelnen Ländern angeregt. Durch den Zer­
fall des britischen Kolonialreiches wurden 
beträchtliche Veränderungen in der Wirt­
schaftsstruktur Englands erforderlich. In der 
Wirtschaft der Bundesrepublik entstanden 
infolge der Spaltung Deutschlands schwer­
wiegende Disproportionen. Hinzu kommt daß 
sich die Monopolbourgeotsie der Bundesre­
publik die Aufgabe stellte, die Verluste im 
Produktionsar ersetzen, die ihr durch 
die Ueberführung ihre$ Besitzes in der DDR 
in Volkseigentum entstanden waren. 

Auf den Umfang und die Richtung der 
Kapitalinvestitionen übten weiter folgende 
Faktoren einen wesentlichen Einfluß aus: 
1. Beschleunigung des technischen Fortschritts; 
2. Veränderungen in der Industriestruktur, 
Entwicklung neuer Fertigungszweige; 3. Ver­
änderungen in der Verbrauchsstruktur; 
4. neue Erscheinungen auf dem Gebiete der 
Kombination der Industrie, namentlich im 
Zusammenhang mit der Entwicklung chemi­
scher Fertigungszweige; 5. neue Erscheinun­
gen in der Standortverteilung der Industrie. 

Die Rolle der Selbstfinanzierung 
Eine charakteristische Besonderheit der 

Nachkriegszeit ist der sprunghaft angestiegene 
Anteil des Eigenkapitals der Monopole an 
der Finanzierung von Neuinvestitionen sowie 
der rückläufige Anteil der durch Aktien, 
Obligationen und Bankanleihen aufgebrach­
ten Geldmittel, das heißt die zunehmende 
Bedeutung der Eigenfinanzierung. Die Be­
sonderheit der Investitionen in dem von uns 
untersuchten zyklischen Aufschwung besteht 
auch darin, daß sie mit staatlichen Mitteln 
oder mit direkter oder indirekter materieller 
Förderung von seiten des Staates durchge­
führt werden. Insgesamt gesehen spielt der 
bürgerliche Staat bei der Direktfinanzierung 
von Investitionen sowie bei ihrer Ankurbelung 
heute eine wesentlich größere Rolle als früher. 
Der zyklische Aufschwung stützte sich in 
einer Reihe von Ländern auch auf eine Ex­
pansion des Außenhandels. Am stärksten 
wirkte sich dieser Faktor in der Bundesre­
publik und in Japan aus. Die Ausweitung 
des Exports regte ihrerseits wiederum zu 
einer Erhöhung der Kapitalinvestiüonen an. 

Keine Rüstungskonjunktur 
Die Militarisierung der Wirtschaft und die 

Aufrüstung waren der Hauptfaktor für die 
Entwicklung der Wirtschaftskonjunktur in 
den USA während des Koreakrieges, sie 
legten damals in sehr hohem Maße den Um­
fang wie auch die Richtung der Kapitalin­
vestitionen in der USA-Industrie fest. Daraus 
darf jedoch nicht der Schluß gezogen werden, 
es handele sich bei dem zyklischen Auf­
schwung der kapitalistischen Welt insgesamt 
wie auch bei dem zyklischen Aufschwung in 
den USA in seinen sämtlichen Etappen aus­
schließlich um eine Rüstungskonjunktur, und 
gerade der Militarismus wäre die Haupttrieb­
feder für das Anwachsen der Produktion, der 
Investitionen und für das allgemeine An­
wachsen der Produktivkräfte. Einem derar­
tigen Standpunkt kann man sich nicht an­
schließen. 

Während des Krieges in Korea und sogar 
danach wurden in der (amerikanischen) 

Presse Zahlen veröffentlicht, nach denen rund 
25 Prozent der gesamten Industrieproduktion 
und ein noch wesentlich größerer Teil der 
Produktion der Schwerindustrie in den USA 
für Rüstungszwecke bestimmt waren. Diese 
Zahlen weisen den Anteil der Rüstungspro­
duktion eindeutig zu hoch aus. Man muß da­
bei berücksichtigen, daß derartig frisierte An­
gaben zu dem Zweck gemacht werden, die 
Aufrüstung zu rechtfertigen und die aus­
schlaggebende Rolle der Rüstungsaufträge für 
die Aufrechterhaltung eines hohen Produk­
tionsniveaus, eines hohen Beschäftigungsgra­
des nachzuweisen. Dies gilt um vieles mehr 
für die gegenwärtige Periode. Im zyklischen 
Aufschwung der USA nach dem Koreakrieg 
haben die Rüstungsaufträge keineswegs die 
entscheidende Rolle gespielt und konnten dies 
auch nicht Dafür gewann die starke Zunahme 
der Bautätigkeit und verschiedener anderer 
Investitionsarbeiten erstrangige Bedeutung. 
Das von den USA Gesagte gilt in noch grö­
ßerem Maße für die anderen Länder, wo die 
Produktion von Rüstungsmaterial von weit­
aus geringerer Bedeutung ist und die 
Militarisierung der Wirtschaft absolut nicht 
solche Ausmaße erreicht hat wie in den USA. 

Amerikas Krise „steht außer Zweifel** 
Die inflationistischen Preissteigerungen 

nach dem zweiten Weltkrieg spielten (für das 
Heranreifen einer Krise in Amerika) eine sehr 
große Rolle. Sie schränkten die Nachfrage der 
breiten Massen und damit auch den Bedarf 
der Verbrauchegüterindustrie an Produk­
tionsmitteln ein. Ferner: Die massenweise Er­
neuerung und Erweiterung des fixen Kapitals 
bildet die materielle Grundlage für die 
Phasen des zyklischen Aufschwungs, die sich 
im Verlaufe eines Aufschwungs in die 
materielle Grundlage der zyklischen Krise 
verwandelt Solange sich ein Werk im Bau 
befindet ist es eine Quelle der zusätzlichen 
Nachfrage; ist es errichtet, verschwindet diese 
zusätzliche Nachfrage, und an ihrer Stelle ent­
steht ein zusätzliches Angebot denn die neuen 
Kapazitäten wollen ausgelastet sein. 

Nach Schätzungen der amerikanischen 
Presse hat sich die Kapazität der verarbei­

tenden Industrie der USA von 1950 bis 1957 
auf das l,5fache erhöht darunter in der 
Eisen- und Stahlindustrie um 37 Prozent, in 
der NE-Metallurgie um 75 Prozent im Ma­
schinenbau um 77 Prozent in der chemischen 
Industrie um 76 Prozent Die Produktion 
der verarbeitenden Industrie dagegen hat im 
gleichen Zeitraum nur um 25 Prozent zuge­
nommen, das heißt um die Hälfte weniger. 
Demzufolge hat sich die Unterbelastung des 
Produktionsapparates vergrößert und der An­
reiz zu neuen Investitionen nachgelassen. Das 
Absinken der Investitionstätigkeit ist aber ein 
sehr wichtiger Faktor für die Entwicklung der 
Krise. 

Die Ausfuhr sinkt. Es wächst die Arbeits­
losigkeit. Die Einkünfte der Arbeiterklasse 
sowie die Umsätze im Einzelhandel verrin­
gern sich. Die Krise (in Amerika) selbst steht 
ebensowenig außer Zweifel wie die Tatsache, 
daß sie diesmal tiefer geht als die Krise der 
Jahre 1948 49. Im Mai bis August trat eine 
gewisse Erhöhung der Produktion ein. Es 
wäre jedoch verfrüht, daraus den Schluß zu 
ziehen, daß die Krise ihren tiefsten Punkt 
bereits hinter sich habe. Von eminenter Bedeu­
tung für den Verlauf der Krise in den USA 
werden die zwangsläufige weitere Abschwä­
ch ung der Konjunktur in den anderen kapi­
talistischen Ländern, die künftige Entwick­
lung der Krise in Westeuropa und Japan 
sowie das Vorhandensein von Voraussetzun­
gen für eine allgemeine Ueberproduktions-
krise sein, die die gesamte kapitalistische Welt 
erfaßt 

In Europa nur erste Anzeichen 
Die Lage der kapitalistischen Weltwirt­

schaft im Jahre 1958 unterscheidet sich dadurch 
grundlegend von der des Jahres 1948, daß 
damals Westeuropa und Japan von einer 
Kriegs- und Inflationskrise erschüttert wur­
den (namentlich in der Bundesrepublik und 
in Japan lag die Produktion um 50 Prozent 
unter dem Höchststand des vorhergehenden 
Zyklus) und keinerlei Voraussetzungen für 
eine allgemeine Ueberproduktions-Weltkrise 
vorhanden waren: Jetzt sind diese Voraus­
setzungen gegeben, und zwar bereits dadurch, 
daß der zyklische Aufschwung die gesamte 
kapitalistische Welt erfaßte und seine mate­
rielle Grundlage in der massenweisen Erneue­
rung und Erweiterung des fixen Kapitals 
besitzt 

Während sich die USA bereits seit mehr 
als einem Jahr in der Gewalt der Krise be­
finden, sind in den anderen kapitalistischen 
Ländern, von wenigen Ausnahmen abgese­
hen (dazu gehört vor allem Kanada, weil 
dessen Industrie in beträchtlichem Umfang 
eine Niederlassung der USA-Industrie dar­
stellt), vorläufig nur die ersten Krisensym­
ptome erkennbar. Es ist noch kein Grund 
vorhanden zu der Behauptung, die Krise habe 
bereits weltumspannenden Charakter ange­
nommen, obwohl sehr gewichtige Gründe für 
die Annahme sprechen, daß die Krise in den 
USA der Auftakt für eine derartige Weltkrise 
ist Insgesamt gesehen kann man die 
Situation als ein verhältnismäßig langsames 
Hineingleiten des Kapitalismus in eine all­
gemeine Ueberproduktions-Weltkrise kenn­
zeichnen. Eine derartige Entfaltung einer 
Weltkrise stellt eine neue Erscheinung dar. 
In der Regel entstehen Weltkrisen in Form 
eines Ausbruchs. 

Bleibt der große Zusammenbruch aus? 
Der Verlauf des zu untersuchenden Welt­

wirtschaftszyklus (1949/1957) zeigt, daß die 
Militarisierung der Wirtschaft und die Ent­
wicklung des staatsmonopolistischen Kapita­
lismus im Zyklenablauf gewisse Veränderun­
gen mit sich bringen, die für die Untersu­
chung auch der Perspektiven der sich entfal­
tenden Krise sehr wichtig sind. Einige von 
ihnen stellen eine Weiterentwicklung der für 
die gesamte Epoche des Imperialismus schlecht­
hin charakteristischen Prozesse dar; daneben 
treten aber auch Erscheinungen auf, die mehr 
oder weniger neu sind. 

So kommt es beispielsweise zur Entste­
hung von Teilkrisen verschiedener Art, (näm­
lich) Krisen einer teil weisen Ueberproduktion, 
die zu einer allgemeinen Verringerung der 
Industrieproduktion führen, zum Beispiel die 
Zwischenkrise einer teilweisen Ueberproduk­
tion in den USA 1953 und 1954, und Teilkrisen, 
die Kriegs- und Inflationscharakter besitzen. 
Zu ihnen gehören: Währungskrisen, die durch 
das Sues-Abenteuer in der britischen Wirt­
schaft hervorgerufenen Krisenerscheinungen, 
der Produktionsrückgang in verschiedenen 
Zweigen der USA-Industrie während des 
Koreakrieges infolge Rohstoffmangels und so 
weiter. Teilkrisen schließen nicht die Möglich­
keit aus, daß allgemeine Krisen mit großer 
zerstörender Wirkung entstehen. Die Zwi­
schenkrisen von 1924 und 1927 waren kein 
Hindernis dafür, daß die Krise von 1929 bis 
1933 außerordentliche Heftigkeit und Wucht 
annahm. Trotzdem erschweren sie das Auf­
kommen derartiger Krisen und schwächen sie 
ab. 

Der Umstand, daß die Industrieproduk­
tion Englands infolge von Teilkrisen ver­
schiedenen Charakters seit drei Jahren sta-
ffiiert, erschwert zweifellos das Entstehen einer 
tiefgreifenden allgemeinen Ueberproduktions-
krise, obwohl die Möglichkeit einer sol­
chen Krise keineswegs ausgeschlossen is t Der 
anhaltende Produktionsrückgang in einigen 
Industriezweigen in den USA bis zum Aus­
bruch der allgemeinen zyklischen Krise von 
1948/49 wirkte zweifellos auf die Krise mil­
dernd und verhinderte ein stärkeres Absin­
ken der Produktion. Selbstverständlich müs­
sen die Teilkrisen, die Gesetzmäßigkeiten 
ihrer Entstehung sowie ihr Einfluß auf die 
ökonomischen Zyklen und auf die allgemei­
nen Überproduktionskrisen weiterhin sorg­
fältig untersucht werden. Die Wichtigkeit die­
ses Problems ist unbestritten. 

Kein Beweis für Stabilität 

Die betrachteten Besonderheiten der zyk­
lischen Entwicklung im modernen Kapitalis­
mus können das Heranreifen einer Welt­
wirtschaftskrise komplizieren, äußerst ungleich­
mäßig gestalten und zu einem langwierigen 
Prozeß machen, aber sie können es nicht ver­
hindern. Das gleiche trifft auch auf sämtliche 
Antikrisenmaßnahmen bürgerlicher Regierun­
gen zu. Häufige Teilkrisen, Krisen „en de­
tail", die das Aufkommen einer allgemei­
nen Krise erschweren und verzögern, sind 
aber absolut kein > Beweis für eine größere 
Stabilität des Kapitalismus und für eine Mil­
derung seiner Widersprüche. 
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keine andere Nachricht erhalten, 
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